ift, und folglich auch da: 


Magazin 


— 
Einer ift euer Meifter, Chriſtus, ihe aber ſeyd alle Brüder · 


Vierter Jahrgang. October, 1882. Sechstes Heft. 


Eine Stimme aus dem 

Grabe. 
No. 2. 
Indem der wahre Chriſt von der 
Richtigkeit des bibliſchen Aus⸗ 

„daß die Erde des Herrn 
iſt, und alles was darauf wohnet, 


von, daß alle, welchen dieſe Offen⸗ 
barung Gottes geworden iſt, vor 
ſeinem Richterſtuhle nicht beſtehen 
konnen, wenn fie nicht alle Kräfte 
des Leibes und der Seele, alles Ver⸗ 
mogen, das er ihnen gegeben hat, 
als Giter anſehen, die ihnen nur 
auf kurze Zeit geliehen worden, 
um damit in dem Dienſte Gottes 
zu wuchern, fo geht das Trachten 
eines ſolchen Bekenners der Reli⸗ 
gion Jeſu dahin, wie er dieſe 
ſeine Pflicht und den Willen ſei⸗ 
nes Schoͤpfers und Herrn am voll: 
kommenſten erfuͤllen moͤge. Er ſu⸗ 
et folglich mit allem Fleiße in der 
Schrift, um, durch die Vorſchriften 
und das Beyſpiel ſeines Heylandes, 
wie auch der nach ſeinem Geiſte 
handelnden Apoſtel Jeſu belehrt, 
nach den Sitten und Rechten der 


| heiligften Pflicht gemacht wird, u. 


nen. Da findet er, daß das Ge⸗ 
ſetz der Liebe des Naͤchſten ihm zur 


die Aus uͤbung derſelben von 
Gott als der Pruͤfſtein angegeben 
wird, wonach er am ſicherſten 
ſchließen kann, ob er Gott ſeinen 
Herrn, und Jeſum ſeinen Erlöser, 
wirklich uber alles liebet, indem 
nach den Ausfpriden der heiligen 
Schrift niemand ein wahrer Chriſt 
ſeyn, und Anſprüche auf die Ver⸗ 
heiſſungen Gottes in Chriſto Jeſu 


Geiſte Jeſu beſeelt iſt. Da wird 
es ihm auch klar, daß er dieſe Liebe 

zu ſeinem Naͤchſten nach dem Bey⸗ 
ſpiele und in dem Geiſte ſeines 
Revs und Meiſters am beſten 
dann erfullt, wenn er fic) bemüht 
die geiſtliche und leibliche Wohl⸗ 
fahrt ſeiner Mitmenſchen zu befdr⸗ 
dern; die letztgenannte, um aufs 
deutlichſte zu beweiſen, daß es ihm 
mit der erſtern ein wahrer Eruſt 
beſonders ſeit der Reformation un⸗ 
ter den Proteſtanten ſtark gefuͤhlt, 
und mehr oder weniger ausgeübt 
worden. Da Unwiſſenheit und 


Kirche Gottes einher gehen zu fons 


. mit Recht als eine rei⸗ 


machen kann, der nicht von dem 


— 
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Volker von der Decke des A 


auch nicht fruchtlos. 
von Menſchen wurden mit dem 
wahren Geiſte Jeſu bekannt, und 


ſchenkinder nachzuahmen. Da ent⸗ 


ſtanden Anſtalten fir die Verpfle⸗ 
gung der Armen, der Wittwen und 


den. 
dert regte ſich chriſtliche Thatigkeit 


82 Stimme aus 


als eine der erſten Hinderniſſe 


menſchlicher Gluͤckſeligkeit betrach⸗ 
tet werden mfiſſen, fo wat es cine 


vorzuͤgliche Sorge der Reformato⸗ 
ren, die Schulen auf einen beſſern 
Fuß einzurichten, und überall all: 
gemein unter dem Volke einzufuͤh⸗ 
ren, um die uberall herrſchende Un⸗ 
wiſſenheit zu verbannen; fo wie fie 
ſich auf der andern Seite bemühe⸗ 
ten, durch eine klare und lautere 
Verkuͤndigung des Evangeliums die 


berglau⸗ 
bens zu befreyen, damit ſie im Lich⸗ 


te des Evangeliums den Weg zur 


wahren Glüuͤckſeligkeit finden moͤch⸗ 


ten. Dieſe Bemſhungen waren 
Millionen 


tauſend und aber tauſende lernten, 


wie ſelig es ſey, wirklich in die 
Fußſtapfen des Herrn zu treten, u. 


ihn in ſeiner Liebe gegen die Men⸗ 


Waiſen, da wurde auch der Trieb 


gefühlt, die ſeligmachende Er⸗ 


kenntniß des Evangeliums unter 


den Heiden zu verbreiten. Schon 


im ſiebenzehnten Jahrhunderte 
wandten fromme Chriſten, beſon⸗ 
ders in Holland, ihr ihnen von Gott 
verliehenes Vermoͤgen dazu an, 
um Miſſionarien nach den Inſeln 
des Indiſchen Oceans zu ſenden; 


da bemiheten fic die frommen 


Pilgrimme, die kaum feſten Fuß 
in dieſem Abendlande gefaßt hat⸗ 


ten, aͤhnliche Gemeinden aus den 


wilden Indianerſtaͤmmen 


zu bil⸗ 
Im achtzehnten Jahrhun⸗ 


wahrer Naͤchſtenliebe beſonders in 
Deutſchland und England. Die 


che Quelle menſchlichen Elendes u. 


dem Grabe. 


Waiſen⸗ und Schulanſtalten Fran⸗ 
ke's zu Halle im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land, wurden zum Theil mit Glück 
und Segen in andern Städten un⸗ 
ſers deutſchen Vaterlandes, wie 
auch in Dennemark und Schweden 
nachgeahmt. Die Canſteiniſche 
Bibelanſtalt zu Halle wurde der 
Vorläufer der ausgebreiteten Bi⸗ 
belgeſellſchaften des loten Jahr⸗ 
hunderts. In den Schriften und 
Arbeiten des Callenbergiſchen In⸗ 
ſtitutes zur Bekehrung der Juden, 
moͤchten aͤhnliche Anſtalten noch 
manches lernen was zur Aus fuͤh⸗ 
rung jenes großen Zweckes dienen 
kounte. Derſelbe fromme Sinn, 
welcher dieſe Anſtalten zu Stande 
gebracht hatte, erregte ebenfalls die 
Begierde auch in der Lutheriſchen 
Kirche, das Evangelium den Hei⸗ 
den zu verkuͤndigen. Eine Miſſion 
unter die Einwohner von Oſtindien 
wurde im Jahre 1705, und eine 
andere unter die Gröonlaͤnder im 
Jahre 1819 und 20 angefangen; fo 
wurden auch verſchiedene Verſuche 
gemacht, die Lappen, im aͤußerſten 
Norden von Europa, mit dem Chri⸗ 
ſtenthum bekannt zu machen. In 
demſelben Geiſte und mit unermuͤ⸗ 
detem Eifer wandten ſich die Maͤh⸗ 
riſchen Vruͤder, bald uach Eutſte⸗ 
hung der erneuerten Bruͤderkirche, 
zu den Heiden, und der Segen, den 
Gott auf ihre Arbeiten gelegt hat, 
iſt unverkennbar. Auch noch 
jetzt, obgleich die Kleinſte in Zahl 
unter den Proteſtantiſchen Kirchen, 
erhalt fie mehr Miſſionarien auf 
ihren Miſſionsplaͤtzen, als alle 
andere Proteſt. Kirchen zuſammen, 
die Methodiſten etwa ausgenom⸗ 
men. Und ſo wie das Licht der 
Erkenntniß der Wohlthaten des 
Evangeliums heller unter den Pro⸗ 


teſtanten zu ſcheinen anfing, fo 


| 
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wurde auch der Miſſionsgeiſt in 
der Proteſtantiſchen Kirche immer 
reger, und das in manchem Betracht 
fo ausgezeichnete 19te Jahrhundert, 
hat ſich auch einen Namen unter 
ſeinen Vorgaͤngern in Hinſicht miſ⸗ 
ſionaͤriſcher Anſtrengungen erwor⸗ 
ben. In Wien und Africa, in 
Amerika, wie auf den Inſeln der 
Mee re, befinden ſich Seelen erwaͤrmt 
von dem Feuer der Liebe, und be⸗ 
ſeelt mit dem Geifie Chriſti, wel⸗ 
che den Heiden und Namenchriſten 
uͤberall zurufen, daß in keinem an⸗ 
dern Heil, auch kein anderer Name 
den Menſchen gegeben, wodurch ſie 
ſollen ſelig werden, als allein der 
Name unſers hochgelobten Erld⸗ 
Und wie hat ſich die Evan. 
Luth. Kirche in dieſen Miſſionszei⸗ 
ten benommen? Sie, die Alteſte 
unter ihren Proteſtantiſchen Schwe⸗ 
ſtern, die im Anfang des 18ten 
Jahrhunderts zuerſt Miſſions⸗Ver⸗ 
ſuche machte? Hat ſich der Geiſt 
Luthers, Maſius, Bornemans, Spe⸗ 
ners, Frankes, Ziegenbalgs, Mlutſch⸗ 
aus, Egedes und ſo vieler anderer 
Diener Jeſu, die davon überzeugt 
waren, daß alles menſchliche Gluck, 
alle Seligkeit in Zeit und Ewigkeit, 
von der Erkenntniß des Evangeli⸗ 
ums abhangt, unter uns erhalten? 
Sind wir ſo willig ein bequemes 
Leben, die Vortheile civiliſirter Ge⸗ 
ſellſchaft, kurz alles irdiſche zu ver⸗ 
leugnen, wenn wir nur das koſtbare 
Wort Gottes den Nationen der 
Erde verfiindigen koͤnnen, wie jene 
Maͤnner Gottes unſerer Kirche, 
die ich vorhin genannt habe, und 
ihre Mitarbeiter es waren? Mit 
tiefer Beſchaͤmung muͤſſen wir das 
Bekenntniß ablegen, daß wir nicht 
nur nicht in ihre Fußſtapfen ge⸗ 
treten ſind, ſondern auch, daß bey⸗ 


nahe aller Miſſionsgeiſt aus unſerer 


Kirche verſchwunden iſt. Waͤhrend 
die Engliſch⸗ Biſchoͤfliche Kirche, 
die Presbyterianiſche, die Mahr. 
Bruder, die Baptiſten und die Me⸗ 
thodiften ſich bemühen, durch Aus⸗ 
und Inlaͤndiſche Miſſſonsgeſell⸗ 
ſchaften die Segnungen der Reli⸗ 
gion Jeſu auf der Erde auszubrei⸗ 
ten, ſind wir kaum im Stande zehn 
junge Leute im Theol. Seminar 
zu unterhalten, die etwa doch eini⸗ 
ge von den Canzeln unſrer Kirche 
beſteigen koͤnnen, die vermuthlich 


in kurzer Zeit durch den Abruf der 


alten Prediger erledigt ſeyn wer⸗ 
den! Sind wir denn ſo arm, daß 
wir nichts thun konnen? Wem ge⸗ 
hoͤren die ſchoͤnſten Plantagen Penn⸗ 
ſylvaniens, Marylands, Virginiens, 
Neuyorks und anderer Staaten 7 
Wem gehiren die ungehenern 
Scheuern, die doch wohl nicht gebaut 
worden find, damit fie leer ſtehen 
ſollen, die wir in allen Theilen 
unſers Landes erblicken? Gehdren 
fie nicht Deutſchen, und groͤßten⸗ 
tbeils Deutſchen, die ie zur Ev. 
Luth. Kirche bekennen? Zahlen wir 
nicht über 50,000 Communicanten 
unter uns in Amerika? Giebt es 
nicht zweymal ſo viele unter uns, 
die da ſollten und koͤnnten zum Ti⸗ 
ſche des Herrn nahen, die aber un⸗ 
zaͤhlige Eutſchuldigungen haben, 
warum fie nicht kommen wollen ? 
Dieſe Zahl von 150,000 Meunſchen 
in den Ver. Stagten, die ſich Lu⸗ 
theraner nennen, beklagen ſich, daß 
ſie die 200 Prediger, die ſich unter 
ihnen befinden, nicht erhalten kön⸗ 
nen! und glauben nicht im Stan⸗ 
de zu ſeyn, mehr wie 8 oder 10 
junge Manner im Seminar zu un⸗ 
terhalten, um zum Predigtamt vor⸗ 
bereitet zu werden! Iſt nicht die 
Erde des Herrn, find wir nicht fein. 
Eigenthum? Wer hat euch die 
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obachters, deren wir unter den 
an 2000 zahlen, find gerade dieje⸗ 


4 4 


großen Scheuern gefüllt ? es 
nicht der Herr unſer Gott? Wie 
wird es ſtehen, wenn der große Tag 

der Rechnung koͤmmt? Was babt 
ihr — at mit dem Eigenthume 
eures rs und Herrn? Seht 
einmal die Maͤhriſchen Brider an! 
Die Zahl der Mitglieder die ſer Kir⸗ 
che in allen Theilen der Erde, die 
von ihnen Bekehrten unter den Hei⸗ 
den ausgenommen, verhalten ſich 
wie 1 zu 9 gegen die Lutheraner in 
den Ber. Staaten, und doch umer⸗ 
halten ſie nicht nur ihre eigenen Pre⸗ 
diger, ihr eigenes Theologiſches Se⸗ 
minar, ſondern ſchicken noch an die 
200 Miſſionarien auf 127 verſchie⸗ 
dene Miſſionsplaͤtze unter den Hei⸗ 
den! Sind fie deswegen aͤrmer ge: | 
worden? Sie waren freylich nie 
ſo reich, wie die Mitglieder der 
Luth. Kirche im allgemeinen ſind, 
aber ſteigt nicht ihr Wohlſtand im 
Aeuſſern fo wohl wie der eurige? 
Doch ich weiß, hier wird es ver⸗ 
muthlich heiſſen, wie wenn ein Pre: 
diger feine Gemeindsglieder zu flei⸗ 
ßiger Beſuchung des Gottesdien⸗ 
ſtes ermahnen will, er trift nur die, 
welche in die Kirche kommen, und 
nicht diejenigen, fuͤr welche die Er⸗ 
mabnung eigemlich gemeint iſt. 
Auch die Leſer und Subſcribenten 
des Magazins, und die des Be⸗ 


150,000 Lutheranern in Amerika 


nigen, welche die Pflicht fuͤhlen, das 
ihrige zur Aus brei des Reiches 
Jeſu beyzutragen. Sie leſen alſo 
auch dieſe Stimme eines im 
Herrn entſchlafenen Mitbruders, 
und werden vielleicht denken, wir 
thun ja das Unfrige, warum uns 
dieſe Aufforderung? Ja, lieben Bruͤ⸗ 
der, ihr habt bidher e etwas gethan, 


aber dieſe Stimme aus dem Grabe 


— 
dem Grabe. 


ſoll euch zu erneuertem Eifer im 
ds Herrn erwecken! 
Wenn dies geſchieht, lieben Bruder 
und Schweſiern, fo iſt unſer gtd 
ſchon zum Theil erreicht, fo wi 
der Prediger durch ſeine Ermah⸗ 
nung die Kirchgehenden — 
ſeiner Gemeinde nicht beleidige 
fondern ſie auffordern will, a 
Saumſeligen ihre Pflicht ans Herz 
zu legen, ſo bittet 19 ꝗ die ſe Stim⸗ 
me aus dem Grabe euch, treue 
Mitglieder der Kirche, die Saum⸗ 
ſeligen unter euern Bekannten zu 
ermahnen, ſich durch den Geiſt 
Gottes erwecken, und auf ihr eige⸗ 
nes zeitliches und leibliches ml 
aufmerkſam machen zu laffen. Be⸗ 
muͤht euch beſondere eure lieben An⸗ 
gehdrigen auf den Pfad des Lebens 
7 leiten, leuchtet ihnen ſelbſt durch 

ben und Wandel mit dem Lichte 
vor, das euch zu Theil geworden 
iſt; ſucht durch d chriſtliche Dronung 
und Haus⸗Gottesdienſt in euern 
— milien, nach der Weſſe eurer 

mmen Vorfahren, eure Lieben 

zu erbauen, ſucht Sonntagsſchulen, 
un auf chriſtl. Ordnung gegruͤndete 
Erbanungsſtunden, in euern Orten 
zu ermuntern, zu erhalten, u. aber: 
all einzufaͤhren; macht alle eure Be⸗ 
kannte, und alle diejenigen, uber 
die ſich euer Einfluß erſtreckt, mit 
den Wohlthaten, die die Religion 
Jeſu den wahren Bekenner derſel⸗ 
ben darbietet, bekannt; fahrt fort, 
die Anſtalten der Kirche mit 1. 
ertem Eifer zu unterſtützen 
denkt, daß ihr noch nie 1 aͤr⸗ 
mer geworden ſeyd, was ihr dem 
Herrn gegeben habet, und wie ihr 
als das Eigenthum eures Schoͤpfers 
ſeyd, ſeine Gaben zu 
ſeinem Die nſte anzuwenden. Wenn 
ihr in dieſen Stücken Treue bewei⸗ 


ſen werdet, ſo wird der Jeſu 
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nicht nur euch mehr und mehr in 
alle Wahrheit leiten, ſondern dieſer 
Geiſt wird ſich bald uͤber die 1 

000 Glieder der Luth. Kirche aus- 
breiten, und ſeine Wirkungen wer⸗ 
den ſich fraftig zeigen in der inner⸗ 
lichen und aͤußerlichen Gluͤckſelig⸗ 


keit der Glieder derſelben; wir wer: ſtuͤrtz 


den ein wahres Haus Gottes ſeyn, 
und die jetzt umſonſt nach dem 
Brode des Lebens in der Ferne 
ſchmachtenden Mitbruͤder und Mit⸗ 
ſchweſtern, werden bald in den 
Stand geſetzt worden ſeyn, von die⸗ 
ſem Brode zu eſſen und von dem 
Waſſer des Lebens zu trinken. 
Ich ſchlieſſe dieſe Ermahnung, 
die ich im Geiſt der Liebe an euch 


meine theuern Glaubensgenoſſen, kauf 


im Namen eines in die Ewigkeit 
gegangenen Mitbruders gethan ha⸗ 
be, mit ſeinen eigenen, beynahe 
* Worten ſeines Briefes an 
mich: 
Es iſt kein Menſch in der Welt, 
ſey er reich oder arm, der das Recht 
hat, dasjenige, was er beſitzt, fein 
unumſchraͤ es Eigenthum zu nen⸗ 
nen, ſondern er iſt verbunden, ſich t 
als ein Haus halter des wahren Ei⸗ 
8 des lieben Gottes, des 
chopfers aller Dinge anzuſehen, 
— an jenem groſſen Gerichtstage 
ne genaue Rechnung ber den ge⸗ 
fordern wird.“ 


1. Darf ich mich durch den Han⸗ 
del mit einer Waare naͤhren, von 
der ich weiß, daß ſie Krankheit, Ar⸗ 
muth und fruͤhzeitigen Tod in mei- 
ner Nachbarſchaft verbreiten wird? 
Wie wuͤrde es in einem ahnlichen 

Falle ſeyn — durfte ich mich durch 
Verkauf von Gift e * oder 
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dadurch, daß id) Peſt und ae 
um mich herum verbreitete? 


2. Darf ich mich durch den Ver⸗ 
kauf einer Waare nähren, von der 
ich weiß, daß ihr Gebrauch den 
Verſtand meiner Nachbarn emehrt, 
und ihre Seelen ins Verderben 
t? Wie wurde es in irgend ei⸗ 
nem andern Falle ſeyn? e ich 
mich durch den Verkauf einer Waa⸗ 
re naͤhren, welche Elend und Raſe⸗ 
rey d oder durch den Verkauf 
Buͤcher, welche tee 
den en erregen, die Herzen 
meiner Nachbarn zu den Thieren 
erniedrigen, und ihre Deren ver 
derben? 

8. Darf ih den Ber. 
kauf einer Waare nähren, welche 
das Gluck des haͤuslichen Zirkels 
fuͤr immer vernichtet? Einer Waa⸗ 
re, die das Land mit Weibern und 
Kindern erfullt, die ſich bey weitem 
in einem elendern Zuſtande befin- 
den, als wenn ſie Witrwen u. Wai⸗ 
ſen wären? 

4. Darf ich nich durch den Ber · 
kauf einer Waare nähren, von der 
neun Zehntheilen aller Laſter und 
gegen die Geſellſchaft 

5. Darf ich mich von dem Ver⸗ 
kauf einer Waare nähren, welche 
eine der Haupt⸗Urſachen aller Ar⸗ 
muth im Gabe ift, und welche der 
Geſellſchaft, in der ns lebe, fo vies 
le Koſten verurſacht? | 
| 6, Darf ich mich davon ernäb⸗ 
ren, was alles dieſes mit einem⸗ 
male, und ohne Aufhoͤren bewirkt? 
Sagſt du, du weißt nicht, daß der 
Branntwein, welchen du verkaufſt, 
wirklich dieſe Reſultate hervor⸗ 
bringt? Weißt du denn nicht, daß 
neun hundert und neun und neun⸗ 


zig Maaße dieſe Wirkung hervor⸗ 
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ſelbe vollbracht worden, hort, ſagte meinem Lande mache 
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bringen, gegen ein Maaß, welches zu seinem 
7. Darf ich Gift verkaufen, weil 


einen giebt, j 

+ agit du, daß du 

Danlangen 
das 

Iſt das ohne 


r die 


binden, dieſe 
chen Getraͤnke ins 
nicht der mehr zu halten, als 


nerdote zu erzaͤh 
mit einemmale die 


ng von 
nderer berauſchen⸗ 
traͤnke verſchreibſt, denke da⸗ 
ein ſol⸗ ran, wie viel Elend du in die Ge⸗ 
ſellſchaft bringſt, die dich umgiebt. 
Wenn du die Ladung in deinem 


lich . ihre Kinder unbeſchreib⸗ ke an deine — — — 
ach litten. An einem A⸗ Kleinen, ſiehe 


kommt diefer und Va⸗ recht richtet, und | i 
ter a Danie aus dem Bruder: 

* : irdenvo len wir nur noch einige Be n⸗ 
welche ieſer n fuͤgen. Vielleicht fragt der 


den Umftanden, unter welchen der: 


ndmann, was foll ich aber mit 


n? Wenn der 


Vater: Vater, denken 
eeich Do dachte und ſprach das 
* Son wn will von an 
ver: Wer will 
Wis) hinfiiro keinen Brantwein mehr 
n jedes Geric Renſchen, unſre ¢ und Kaufleute 
ren &c Henſchaf gezogen werden 
renfdhiff befehligt, als ein Freybe Elend und die Armuth, die in un⸗ 
| ter betrachtet und behandelt? Doch, ſerer Stadt und Gegend durch den 
haffenheit die ſes noch ein Wort zu ſagen. Mein Bru⸗ 
ines Kindes die 
erkennt, vele 
daß er ſich dem Trunfe ganz erge⸗ dich ſelbſt ladeſt. Henn dr ein 
ben hatte, Die Frau des Trunfen: Faß aus deinem Waar lager rollſt, 


Luth. Gemeinden. 


Brantweinbrenner mir den Roggen 
nicht mehr abkauft, ſo muß ich mein 
Land muͤſſig liegen laſſen, und kann 
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ſelben zu ertragen, als der⸗ 
einſt vor dem Gerichte Gottes 


nichts verdienen! Wenn ich meine hen 
A 


epfel nicht an den Brantweinbren⸗ 
ner verkaufen kann, ſo iſt mein 
Baumgarten von keinem Werth fir 
mich! Wir wollen annehmen, daß 
vielleicht das Unterlaſſen des Brant: 
weinbrennens einen Einfluß auf 
den Preis des Roggens haben kann, 
ob es gleich ungewiß iſt, und es 
eben ſo wohl ſeyn kann, daß ſich ei⸗ 
ne Oeffnung fir einen auswaͤrtigen 
Markt zum Brodbedarf vorfinden 
wird, wir wollen annehmen, daß 
du deine Aepfel etwas wohlfeiler 
verkaufen mußt, obgleich es dir 
moͤglich iſt, durch etwas mehr Muͤ⸗ 
he, die du auf die Fabrication des 
Aepfelweines wendeſt, den Werth 
deines Baumgarten’ zu erhöhen, 
daß dir derſelbe mehr einbringt, als 
der aus ſchlechten Aepfeln bereite⸗ 
te Brantwein, aber dennoch biſt du 
nicht entſchuldigt vor dem Gerichte 
Gottes, wenn du dazu beytra 


ſo viel Elend in der menſchlichen 
Geſellſchaft zu verbreiten. Denn 
es giebt mehrere Getreidearten als 
Roggen, die du ziehen kannſt, und 
die dir eben denſelben Gewinn lie⸗ 
fern, wie der Roggen, und wenn du 
deinen Baumgarten veredelſt, und 
lauter gutes ſchmackhaftes Obſt zie⸗ 
heſt, fo wirſt du in den vielen Staͤd⸗ 
ten unſers Landes immer einen gu⸗ 
ten Markt fir dein Obſt finden. 
Und glaub ſt du nicht, daß wenn du 
auf eine chriſtliche und gottesfuͤrch⸗ 
tige Weiſe eine Art von Gewinn 
aufgiebſt, er, der auf das Herz ſie⸗ 
het, dir auf vielfaͤltige Weiſe erſe⸗ 
tzen kann, was du um des Gewiſ⸗ 


fend willen verlieren moͤchteſt?— 
Und geſetzt, dieſer zeitliche Verluſt 


Ein ſche 
SBemeinden. 
Wir haben unſern Leſern ſchon 
oft geklagt, daß wir nicht Mittel 
haͤtten, die jungen Maͤnner, welche 
ſich gerne zum Dienſt des Herrn 
als Prediger im Theol. Seminare 
hier vorbereiten wollten, gehörig zu 
unterſtuͤtzen. Unſere Klagen find 
von einzelnen Mitgliedern der Kir⸗ 
che gehort worden, und Hr. Predi⸗ 
ger Hoffman hat uns kürzlich ge⸗ 
meldet, daß wiederum zwey ſeiner 
Gemeindsglieder, nemlich G. Hoͤf⸗ 
lich 2 Thaler, und Jacob Merker 
einen Thaler dazu heygetragen ha⸗ 
ben. Wir freuen uns, daß die 
Glieder der Luth. Kirche hier und 
da willig find uns zu unterſtützen, 
und daß dieſe Unterſtützung von 


Vorſchlag an lutheri 


* 


aft | Jahr zu Jahr zuzunehmen ſcheint. 


Aber eben dieſe Willigkeit unſern 
Vorſtellungen und Bitten Gehde 
zu geben, giebt uns Muth, Lutheri⸗ 
ſchen Gemeinden einen Vorſchlag 
zu thun, um, wie wir glauben, auf 
eine leichte Weſſe etwas thun zu 
koͤnnen, damit die leeren Stellen 
unſerer Kirche recht bald mit guten 
und rechtſchaffenen jungen Predi⸗ 
gern beſetzt werden mochten. Der 
Vorſchlag beſteht darin, daß in den 
Gemeinden der Weft Penn. Syno⸗ 
de eine Uebereinkunft der commu⸗ 
nicirenden Mitglieder ſtatt ſinden 
mochte, wodurch fie ſich anheiſchi 

machten, an dem Tage, da fie fi 


f-| mit Dankbarkeit daran erinnern, 


was der Heiland fir fie gethan hat, 
nach Vermdgen dem Prediger der 


traͤſe dich, iſt es nicht beſſer den⸗ 


Gemeinde einen Beytrag zur Un⸗ 


f 

| 

] 


Denn erſtlich 
. heilige Schrift. 
Paulus 
Eure We 
brin⸗ ter der G 


zuſammen zu 
ie hinlaͤnglich ware 
n, alle 


der erkenne, 

ch euch ſchreibe, denn es 

find des Zerrn Gebote.“ Tim. 
11, 12 ſagt er: Ein Weib ler⸗ 


Cor. 11 Cap. 5 Vers 
anſehen, als ob er dadurch 
jenes Gebot aufhebe das er der 


beten, angeſehen werden moͤch⸗ 
e ſo ſieht der gemeine Men⸗ 

— ſchenverſtand, daß im 1 iten Cap. 
Sollten Frauenzimmer in der keine Erlaubniß enthalten ſeyn 


koͤnne, die als ein Verbot des 

Semeinde auftreten, um zurück 
fentlich beten oder zu er⸗ genommen 

mahnen? Daher entſteht vielleicht bey ei⸗ 

Dieſe Frage iſt uns kürzlich in nem und dem andern die Frage: 

Gnem Briefe vorgelegt worden, u. Was meint denn Paulus in den 


88 Sollen Branengimmer Menthe lehren? 
— kü m n werden, daß fie re⸗ 
tom te he ſich len fie aber etwas lernen, fo laſſet 
2 ngeliums wid⸗ | fie daheim ihre Maͤnner fragen. Es 
— — anzunehmen. In ei⸗ ftehet den Weibern übel an unter 
pe ift, einem Be⸗ der Gemeine reden; und in H inſicht 
maß, etwa won bert Verſe 
und wir ſind dadurch in mand läst dänken era 
denten meiſtentheils durch dieſe 
dir edel von 10 Thalern. weiche ne ille, mit aller Unter⸗ 
ſtatte ich nicht, daß fie lehre. — 
unterſtüten Len auf ſich nahmen, Zweytens dirfen wir nicht die Wor⸗ 
den der Weftpennj. Synode arbei- lich würde ſich ja Paulus heran- 
1 tet, glaubt ihr nicht, wenn ihr euern nehmen einem Verbote des Herrn 
edern den großen Man⸗ zu widerſprechen; zweytens, da das 
dag der u oben angeführte Berbot jenem 


Worten im 1iten Cap. ſeines 1ften 
Briefes an die Cor. und deſſen 5. 
Verſe: Ein Weib aber, das da 
betet oder weiſſaget mit unbe⸗ 
decktem Zaupt, die ſchaͤndet ihr 
Zaupt ?“ Auf dieſe Frage ant⸗ 
worten wir: In der Apoſtoliſch 
chriſtl. Kirche beſtand ein betraͤcht⸗ 
licher Theil des offentlichen Gottes⸗ 
dienſtes im Singen von Lobliedern 
und im gemeinſchaftlichen Gebet. 
Nun wird das Wort weiſſagen“ 
in den Original ſprachen der Bibel 
dfters gebraucht, um dieſes Anſtim⸗ 
men von Lobliedern anzuzeigen; 
ſiehe 3. B. 1 Koͤnige 18, 29. 
1 Sam. 10, v. 8, 6. Lucas 1,67. 
So wird auch Miriam, die Schwe⸗ 
ſter Moſes und Aarons, da ſie an 
der Spitze der Iſraelitiſchen Wei⸗ 
ber und Jungfrauen dem Jehovah 
fuͤr ſeine Errettung Iſraels von 
der Hand der Egypter einen 
Lobgeſang anſtimmte, Prophe⸗ 
tinn genannt. An dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebet nahmen na⸗ 
tuͤrlich alle Theil; denn obgleich 
nur ein Lehrer das Gebet ſprach, 
ſo betete doch jedes Mitglied im 
Stillen nach, wie dies auch noch ge⸗ 
genwaͤrtig der Fall iſt, oder doch 
ſeyn ſollte. Die obigen Worte des 
Apoſtels haben alſo folgenden 
Sinn: Ein Frauenzimmer, das in 
der Kirche mit unbedecktem Haupte 
erſcheint, um an dem offentlichen 
Gottes dienſte, und beſonders an dem 
Gebet u. den Lobgeſaͤngen der Ge⸗ 
meinde Theil zu nehmen, ſchaͤndet 
ihr Haupt. | paren 


— 


4 
— 


Eine Sonntagsſcene in Is⸗ 
land. 

Island iſt eine große Inſel im 

noͤrdlichen Ocean, nordweſtlich von 


Sonntagsſcene in sland. 
iſt kalt, und nur wenige Theile des 
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Landes ſind der Cultur faͤhig. Et⸗ 
was Hafer und Gerſte, Kartoffeln, 
Ruͤben und einige Gartengemuͤſe, 
werden auf der Inſel gezogen. 
Die Einwohner naͤhren ſich aber 
meiſtens von der Rind⸗, Pferde und 
Schaafzucht, wie auch vom Fiſch⸗ 
fange und dem muhſamen Sameln 
der Eiderdaunen. Die Religion 
der Islander iſt lutheriſch. Ihre 
Prediger ſcheinen im Allgemeinen 
Maͤnner von ausgezeichneter Froͤm⸗ 
migkeit zu ſeyn, der Welt abgeſtor⸗ 
ben, und dem Dienſte ihres Herrn 
mit Leib und Seele ergeben. Fol⸗ 
gende Skizze einer Sonntags ſcene 
in dieſer Inſel wird unſern Leſern 
ohne Zweifel willkommen ſeyn. 
Stellt euch das kleine von Holz 
und Torf errichtete Gebäude, das 
zum Gottesdienſt beſtimmt iſt, ent⸗ 
weder zwiſchen den rauhen Ruinen 
eines Lavaſtromes, oder an dem 
Fuße von mit ewigen Schnee be⸗ 
deckten Bergen liegend vor. Hier 
verſammeln fic) die Islander, um 
Gott anzubeten, und ſein Wort am 
Tage des Herrn zu hbren. Da ſieht 
man Landleute beiderley Geſchlechts 
in einzelnen Gruppen um die Kir⸗ 
che herum zerſtreut auf die Ankunft 
ihres Predigers warten, alle nach 
Landesſitte feſtlich gekleidet. Die 
Pferde, welche ſie zum Gotteshauſe 
getragen haben, graſen im Som̃er 
frey anf dem die Kirche umgeben⸗ 
den Lande. Jeder neue Ankomm⸗ 
ling wird von den fruͤher Anweſen⸗ 
den mit einem Kuſſe bewillkomt. 
Wenn der Prediger kömmt, ſo wird 
er als der allgemeine Freund der 
Gemeinde aufgenommen; er Fife 
ein jedes Glied der Kirche, dann 
neigt er ſich, um gleichfalls die 
Kleinen, welche unter ſeiner Auf⸗ 


Schottland gelegen. Das Clima 


ſicht in — Wahrheiten der Reli⸗ 


‘ 
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gion unterrichtet werden ſollen, zu 
kuͤſſen. Nicht eher, als bis dieſe 
Handlung gegenſeitiger Liebe und 
Freundſchaft verrichtet worden, 
geht man in das Gotteshaus. 
Die Pflicht des Familien Got⸗ 
tesdienſtes wird vielleicht in keinem 
Lande der Erde ſo allgemein beob⸗ 
achtet, als in Island. Die Jugend 
daſelbſt wird gruͤndlich in denWahr⸗ 
heiten der Religion unterrichtet; 
gute Schulanſtalten ſind allgemein 
verbreitet, und werden auf's beſte 
von den Einwohnern benntzt. 


Religidfe Nachrichten. 


verſammlungen des Direktori⸗ 


ums des Gettysburger Theol, 
Seminars und der Curato- 


ren des pennſ. Collegiums zu 
Gettysburg. 


des 
Direktoriums hi der 
— nderten, bey 


der andere Ge⸗ 
ſchaͤfte von großer Wichtigkeit vor⸗ 
— Alles 
dieſer Gelegenheit ge⸗ 
ſchahe, ſchraͤnkte ſich blos auf die 
Entgegennahme der Berichte der 
von der letzten Direktorial⸗ Ver⸗ 
ſammlung beftimmten€ ommitteen, 
ein. Die Bau⸗Committee berich⸗ 
tete, daß ſie ihrem erhaltenen Auf⸗ 
trage gemaͤß das Publikum aufge⸗ 
fordert habe um Vorſchlaͤge zum 
Ban der Haͤuſer der Profeſſoren 
einzugeben, daß aber bisher kein er⸗ 


haltencr Vorſchlag ſich innerhalb 


der von dem Direktorium beſtimm⸗ 
ten Grenzen befunden habe; daher 
wurde beſchloſſen daß die Commit⸗ 
tee ihr Geſchaͤft fortſetze. Die Com ⸗ 
mittee, ernannt um einen Verwal⸗ 
ter fuͤr das Seminar zu beſtim⸗ 
men, berichtete, daß Herr A. B. 
Kurz von Gettysb. die annehmlich⸗ 
ſten Bedingungen gemacht, und in 
Gefolge ihrer Inſtruction den Po⸗ 
ſten erhalten habe. Am Dienſtag 
wohnten die Direktoren wie auch 
die Curatoren des Pennſ. Collegi⸗ 
ums dem Examen bey, welches 
mit den Studenten des bisherigen 
Gymnaſiums von den Profeſſoren 
Baugher und Jacobs gehalten 
wurde. Unſerm Beduͤnken zufolge, 
zeigten beynahe alle Studenten 
durch dieſes Examen, daß ſie ihre 


wohl angewendet hat⸗ 
n. 


Pennſylvaniſches Collegium zu 
Gettysburg. 
Guratoren: 
Achtb. C. Blythe, Preſ. Harris: 
burg; Paft. J. G. Morris, Sek. 
Baltimore; Hr. J. B. Pherſon, 
Schatzmeiſter, Gettysburg; Achtb. 
A. Thompſon, Chambersburg; 
Paſt. J. G. Schmucker, D. D. Vork; 
Paſt. D. F. Schaffer, Friederich ſtadt; 
Paſt. J. Becker, Lancaſter; Paſt. A. 
Reck, Middletown, Md. Achtb. D. 
Schaffer, Petersburg Pa. Paſt. J. 
F. Heyer, Somerſet Pa. Profeſſo⸗ 
ren E. L. Hazelius D. D. und S. 
S. Schmucker, do. Hr. T. T. Mil⸗ 
ler, do. Hr. J. F. Macfarlane do. 
Hr. R. G. Harper, do. Paſt. C. 
P. Krauth, Philad. Paſt. J. Ruth⸗ 
rauf, Hancver Pa. Paſt. J. Med⸗ 
tard, Martinsburg, Va. Paſt. B. 
Kurtz, Chambers burg, Pa. Paſt. 
E. Keller, Mechanicks burg, Pa. 
Paſt. A. Lochmann, Harrisburg. 


— 
OKlänklichkeiten und andere 
nen, fo wat ef Dap wer 
Beſchluͤſſe des Baues 
der fir bie Profeforen beitimmten 


Religidſe Nachrichten. 
Am Abend des Aten July verſam⸗ 


melten ſich die Curatoren un 
niſirten folgende 
* Fakultät: 

S. S. Schmucker, A. M. Pro⸗ 
feſſor der Philoſophie und Ethik; 
E. L. Hazelius, D. D. Prof. der 
lateiniſchen Sprache und deutſchen 
Literatur; H. L. Baugher, A. M. 
Prof. der griechiſchen Sprache und 
fhdnen Wiſſenſchaften; M. Ja⸗ 


orga⸗ 


cobs, A. M. Prof. der Mathema⸗ 


tik, Chemie und Naturlehre; J. 
H. Marsden, A. M. Prof. der 
und Botanik. 

Eine Committee empfing den 
Auftrag, einen Statutenplan zu 
entwerfen, der der naͤchſten Cura⸗ 
toren Verſammlung vorgelegt wer⸗ 


Seminars haben eingewilligt, den 
geaͤußerten Wunſch der Curatoren 
erfuͤllen, und fuͤr eine Zeitlang 
als Profeſſ. des Collegiums zu agiren. 

Bey der am 20ſten Sept. gehal⸗ 
tenen Verſammlung der Curatoren 
dieſes Collegiums wurde die Wahl 
des Herrn Friederici als Lehrer der 
Vorbereitungsſchule beſtaͤttigt, fo 
wie derſelbe Herr auch zum Lehrer 
der franzoͤſiſchen Sprache am Gol: 
legio ernannt wurde. Die Com⸗ 
mittee, ernannt um einen Statu⸗ 
tenplan zu entwerfen, berichtete, 
daß ſie ſich des Auftrags entledigt 
habe, und legte den Plan der Ver⸗ 
ſammlung der Curatoren vor. Der⸗ 
ſelbe wurde durchgeleſen und mit ei⸗ 
nigen Abaͤnderungen angenommen. 


Seminar zu Zartwig. 
Wir haben dem jahrlichen Exa⸗ 
men und den offentlichen Rede⸗Ue⸗ 
bungen der academiſchen und theo⸗ 
logiſchen Studenten dieſes Semi⸗ 
nars beygewohnt, und machen uns 
ein Vergnuͤgen daraus, Ihren Lez 


den ſollte. Die Profeſſoren des Theol. Abend deſſelben Tages wurden die 


— 
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ſern einiges davon mitzutheilen. 
Das Examen des academiſchen 
Theils des Seminars fand am 
28ſten Aug. ſtatt; die Schüler be- 
wieſen, daß ſie ihre Zeit wohl an⸗ 
gewandt, und daß ſie das Lob des 
Fleiſſes und der Ordnung, welches 
ihnen ihre Lehrer gaben, wohl ver⸗ 
dient hatten. Die Studenten wur⸗ 
den faſt in allen Theilen des aca⸗ 
demiſchen Unterrichts examinirt; 
in den gewohnlichen Faͤchern des 
engliſchen Unterrichts ſowohl, als 
in alten und neuen Sprachen; zu 
bedauern war nur, daß die Kurze 
der Zeit es unmoglich machte, auf 
jedes einzelne Fach des Unterrichts 
ſo viel Zeit zu verwenden, als viele 
der Anweſenden wünſchten. Am 


feyerlichen Redeuͤbungen der unter 
den Studenten des Seminars be⸗ 
ſtehenden Philophronean Societaͤt 
gehalten. Die jungen Herren, 
neun an der Zahl, die ſich uͤber ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde in ſelbſtver⸗ 
faßten Reden hoͤren ließen, mach⸗ 
ten ihrer Geſellſchaft und dem In⸗ 
ſtitut, zu dem ſie gehörten, viele 
Ehre, und hatten das Vergnügen, 
eine zahlreiche Menge von Zuhdrern 
durch ihre Talente angenehm zu un⸗ 
terhalten. Viele Perſonen waren 
gendthigt, ſich aus Mangel an 
Platz wiederum zu entfernen, und 
man borte von allen Seiten die 
Bemerkung, daß die Truſtees des 
Seminars dieſem Uebel durch ein 
geraͤumigeres und Local 
bald abhelfen mochten. Am nad- 


iften Tage, den 29ſten, war das 


Examen der Studenten der Theolo⸗ 
gie, und derer, die ſich auf dieſes 
Studium vorbereiten. Die Zahl 
der eigentlich Theologie Studiren⸗ 
den iſt jetzt nur 2; dieſe wurden von 


den zwey Lehrern im Hebraiſchen, 
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der Kirchengeſchichte, der Einlei⸗ 
tung in das Alte und Neue Teſta⸗ 
ment, in der Exegeſe und Dogma⸗ 
tik examinirt / und zeigten deutlich, 
daß ſie ſich den Untericht ihrer Leh⸗ 
rer wohl zu Nutze gemacht, und es 
am eignen Studium nicht hatten 
fehlen laſſen. Die Studenten, die 
ſich auf das Theol. Studium vor⸗ 
bereiten, und von denen 3 oder 4 
in die Junior Claſſe der Theologie 
Studirenden am erſten October ein: 
treten werden, wurden darauf in 
der alten Geographie ſo wie in der 
Latein. und Griechiſchen Sprache 
examinirt, und erfreuten ſich der 
Zufriedenheit ihrer Lehrer und der 
anweſenden Truſties und Prediger. 
Die offentlichen Reden der Studen⸗ 
ten des Theol. Seminars wurden 
am Abend dieſes Tages vor einer 
Verſammlung gehalten. 

ie Redner rechtfertigten die Er⸗ 
wartungen, welche die Kirche 
macht, tͤͤchtige Manner aus die⸗ 
fem Seminar zu erhalten, vorzuͤg⸗ 
lich aber zeichnete ſich der deutſche 
Redner durch Kraft und Wohlre⸗ 
denheit vortheilhaft aus. Vier Re⸗ 
den wurden gehalten; eine deutſche 
von J. P. E. Haesbaert, der Schild 
des Glaubens und das Sch 


Sprache: von Reuben Diedrich; 
Thoughts on death: v. Simeon 
Diedrich; On the Judgmentday: 
und von Martin J. Stover; On 
the immortality of the soul. 

Wir ſchlieſſen mit der Bemer⸗ 
kung, daß unſer diesjaͤhriger Be- 
ſuch in Hartwig uns mehr u. mehr 
uͤberzeugt hat, daß das Seminar 
die Unterſtuͤtzung und guten Wuͤn⸗ 
ſche der Luth. Kirche reichlich ver⸗ 
dient, und daß es unter der Leitung 
ſeiner beiden Lehrer fortfaͤhrt, für 


Religidſe Nachrichten. 


werdt 
des Geiſtes;“ drey in der engliſchen 


einen geſegneten und ausgebreite⸗ 


ten Einfluß auszuüben. 

Der Prinzipal des Hartwigiſchen 
Seminars, Hr. Profeſſor Miller, 
meldet noch, daß er vier bis funf 
junge Maͤnner mit dem Anfange 
der naͤchſten Sitzung erwarte, die 
ſich zum Predigtamt fuͤr die Luth. 
Kirche in dem Hartwigiſchen In⸗ 
ſtitute vorbereiten wollten, und daß 
ſich demnach die Zahl aller daſelbſt 
Theologie Studirenden, die Praͤ⸗ 
paranden mit gerechnet, auf 12 oder 
18 belaufen werde. 


Das Luth. Theol. Seminar zu 
Columbus, im Staat Ohio. 


Aus einem Briefe des dieſem 
Seminar vorſtehenden Profeſſors, 
Paſt. Wilhelm Schmidt, haben wir 
erſehen, daß der Grundſtein des 
neuen Seminargebaͤudes am 15ten 
Auguſt d. J. mit den bey ſolchen 
Gelegenheiten gewoͤhnlichen Fey⸗ 
erlichkeiten iſt gelegt worden; daß 
ſich 17 Schuler in dieſem Inſtitute 
befanden, die ſich zum Predigtamte 
in der Luth. Kirche vorbereiteten, 
und daß noch mehrere junge Maͤn⸗ 
ner in das Seminar einzutreten er⸗ 
wartet wurden. Moͤge der Herr 
auch dieſe Anſtalt zur Erziehung 
junger Prediger in unſerer Kirche 
mit ſeinem Segen begleiten, damit 
die wuͤſten Stellen Zions angebaut, 
und die Verlaſſenen in Ifſrael ge⸗ 
troͤſtet werden moͤgen. 


Eckſteinlegung des Deutſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Theol. Seminar⸗ 
gebaͤudes zu Columbus. 


Die Direktoren verſammelten 
ſich nebſt der Bau⸗Committee und 
andern Freunden dieſer Anſtalt 
welche aus der Naͤhe und Ferne her⸗ 


Wiſſenſchaft, Tugend und Religion 


beygekommen waren, die ſer F ever 
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beyzuwohnen, in dem Hauſe des fton ein Gebet in engl. Sprache, 
Herrn Chriſtian Heyl, und gingen worauf die ganze Feyerlichkeit mit 
ſodann in Proceßion um 10 Uhr einigen Verſen durch den deut ſchen 
Vormittags auf die Stelle, wo der Singverein geſungen, beſchloſſen 
Eckſtein gelegt werden ſollte und wurde. 
die ndthigen Vorkehrungen getrof- Der Bau des Ceminargebaudesd 
fen waren, die Verſammlung auf⸗ geht nun raſch vorwaͤrts, und man 
zunehmen. hofft, daß daſſelbe bis zum Sten 
Nach dem feyerlichen Geſang Nov. nach den Herbſtferien zur 
einiger zu dieſer Gelegenheit com⸗ Aufnahme des Seminars fertig 
irten Verſe, wurden die Schrif⸗ ſeyn werde. nude 
ten welche den Zweck und die nö⸗ Die Lage des Gebaͤudes, zu dem 
thigen Nachrichten Aber die Grins | 11 Acker Land gehoren, die an die 
dung dieſer Anſtalt enthielten, von Hauptſtraße gegen Often, und an 
dem jetzigen Lehrer und Prediger den Canal gegen Weſten ſtoßen, iſt 
errn Wilhelm Schmidt in den | dufierft ſchon, das Gebaͤnde kommt 
ckſtein gelegt; worauf der deut⸗ auf eine kleine Anhoͤhe zu ſtehen, 
ſche Singverein von Columbus un⸗ und gewaͤhrt eine ſchoͤne Aus ſicht 
ter Begleitung muſikaliſcher In⸗ iber das Scioto⸗Thal und einen 
ſtrumente einige Verſe, ein Dank⸗ großen Theil der Stadt. 
bet gegen Gott enthaltend, ab- Der Eifer mit dem dieſes Werk 
— lbetrieben wird, erregt wegen der 
Nach dem Geſang ſprach der geringen Mittel, mit denen daſſelbe 
Herr Paſtor Weiß ein Gebet in angefangen iſt, Bewunderung, und 
deutſcher Sprache und unmittelbar wir duͤrfen erwarten, daß dieſes 
darauf hielt Herr Paſtor Wagen⸗ Werk, wenn unſere deutſche Be⸗ 
hals eine aͤußerſt zweckmaͤßige Re⸗ voͤlkerung ihren wahren Vortheil 
de uͤber die Wichtigkeit einer wiſ⸗ einſieht, und daſſelbe zu unterſtuͤ⸗ 
ſenſchaftlichen Erziehung deutſcher tzen ſucht, den heranwachſenden 
Prediger und Schullehrer. Geſchlechtern einen unberechbaren 
Nach der deutſchen Rede hielt Nutzen bringen wird. 
der achtbare Richter Swan als 
Mitdirektor der Anſtalt, eine hoͤchſt Rurze Geſchichte der Ent ſte⸗ 
intereſſante Rede in engliſcher bung einer neuen Luth. Gee 
Sprache, in welcher die Zwecke und meinde in Bayern. 
die hohe Wichtigkeit dieſer deut⸗ Das Donaumoos oder der Do⸗ 
ſchen Anſtalt far die Erhaltung und naumoraſt zwiſchen den Städten 
Befoͤrderung deutſcher Sprache Ingolſtadt und Schrobenhauſen, 
und Gelehrſamkeit, und der große welches ohngefaͤhr 80 engl. Qua⸗ 
Nutzen derſelben far die religidfe | dratmeilen enthalt, war bis im Jahr 
und geiſtige Bildung unferer deut⸗ 1778 ganzlich unangebaut, und 
ſchenBevoͤlkerung insbeſondere, und mit einem dichten Gewebe von 
unſerer heranwachſenden Jugend Flechten und Moospflanzen und hie 
im Allgemeinen, auf die uͤberzeu⸗ und da mit Zwergfichten von 6 bis 
gendſte und deutlichſte Weiſe aus⸗ 10 Fuß Hoͤhe bedeckt. Im Jahre 
einander geſetzt wurden. 1778 wurde der Anfang gemacht 
Hierauf ſprach Herr Paſtor Pre- diefen Moraſt einzudeichen, und 
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mit Graben zu durchziehen, worauf 
das Land an Coloniſten uͤberlaſſen 
wurde, welche die Doͤrfer Carls⸗ 
feld, Auguſtenfeld, Ludwigsfeld und 
Oberhauſen darauf erbauten. In 
kurzer Zeit wurde dieſe Gegend ein 
Sammelplatz alles luͤderlichen Ge⸗ 
ſindels aus Bayern, Franken, 
Schwaben und ſelbſt Oeſterreich; 
Immoralität und Irreligion mit 
dem groͤbſten Aberglauben ver⸗ 
miſcht, beherrſchten die ungluͤckli⸗ 
chen Einwohner jener ungeſunden 
Gegend. Verſchiedenemale ver⸗ 
ſuchten einige wohlmeinende Roͤ⸗ 
miſche Prieſter aus dem nahe gele⸗ 
genen Flecken Weichering dieſen 
uten Religionsunterricht zu er⸗ 
theilen. Da war aber keine Kir⸗ 
che, kein Haus, welches zu einem 


ſolchen Zwecke dienen konnte. Es 


wurde eine bretterne Huͤtte, um Got⸗ 
tesdienſt darin zu halten, aufgeſchla⸗ 
gen, und ein aͤhnliches Gebaͤude zu 
einem Schulhauſe beſtimmt, aber 


gar bald ſenkten ſich dieſe Hitten 


in den moraſtigen Boden. 

Im Fruͤhjahr von 1826 beſuchte 
der katholiſche Biſchof von Augs⸗ 
burg Herr von Riegg dieſen verd⸗ 
deten Theil ſeines Sprengels. Es 
kamen ohngefaͤhr 900 Seelen in 


Carlsfelde zuſammen, welche er 
durch ſeine Anrede fo bewegte, daß te oͤfters vorgetragen, daß er einen 


die armen Leute laut ſtoͤhnten und 


weinten, ſo daß des Biſchofs Stim⸗ 
me dadurch nicht mehr gehort wer⸗ 
den konnte. Aber da er das ganze 


Volk vor ſich auf den Knien liegen 


ſahe, und die Stimmen immer lau- 
ter wurden, die da riefen: Um 
Gotteswillen nehmen Sie ſich un⸗ 


ferer an, geben Sie uns einen Pfar⸗ 
rer; wir ſtehen nicht auf, bis 
Sie uns die Bitte gewaͤhren!“ — 


konnte auch er ſich der Thranen 
nicht langer enthalten. Ja,“ 
ſagte er, ihr ſollt einen Pfarrer in einem Bauerhoſe zu einer Art 
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haben. Ihr ſollt nicht langer 
Schafe ohne Hirten, und dem reiſ⸗ 
ſenden Wolfe ausgeſetzt ſeyn. Ich 
will euch ſehr bald einen Pfarrer 
ſchicken, der euch das Wort des 
Lebens predigen und die Gnaden⸗ 
mittel des Herrn Jeſu anbieten 
ſoll. Aber werdet ihr ihn auch mit 
Liebe und Hochachtung aufneh⸗ 
men ?” | 

Von allen Seiten erſchallte ein 
einmuͤthiges: O ja, das wollen 
wir gern!? 

Und wollt ihr das Evangelium, 
das er euch predigen wird, glauben, 
und wollt ihr euch von ihm auf den 
Weg des Lebens und der Seligkeit 
leiten laffen ?” 

Ja, das wollen wir gewiß,“ 
riefen alle mit einer Thraͤnenfluth 
aus. Darauf betete der Biſchof, 
und nachdem er dem Volk den Se⸗ 
gen ertheilt hatte, eilte er weg. Er 
ſchrieb noch deſſelben Tages einen 
beweglichen Bericht an den Koͤnig 
uͤber den elenden Zuſtand dieſes 
Voͤlkchens. 

Der Biſchof ernannte ſogleich 
Hrn. Lutz, der damals Vicarius in 
Grimoldsried war, zum Seelſorger 
dieſer bisher verlaſſenen Heerde. 
Gerade damals hatte der gute Lutz 
in ſeinem Gebete zu Gott dieſe Bit⸗ 


rechten Miſſionspoſten bekommen 
moͤchte. Er war damals 25 Jahr 
alt, und hatte 2 Jahre vorher die 
Weihe erhalten. Mangel an Zeit 
und Raum gebietet uns, manche 
aͤuſſerſt intereſſante Umſtaͤnde des 
fruͤhern Lebens dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Mannes hier unberuͤhrt zu laſ⸗ 
ſen.ä—Er eilte an den Ort feiner 
Beſtimmung, ſobald die Geſetze u. 
Gewohnheiten ſeiner Kirche es er⸗ 
laubten. Da keine Kirche vorhan⸗ 
den war, ſo ließ er einige Bretter 
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von Canzel zubereiten, und predigte 
am 27. Auguſt 1826 uber die Wor⸗ 
te, 1 Cor. 11, 2. welche nach der 
Van Eſſiſchen Ueberſetzung alſo 
lauten: Ich maßte mir nicht an, 
von etwas anderm bey euch zu 
wiſſen, als allein von Jeſu Chriſto, 
u. zwar von dieſem Gekreuzigten.“ 
So fuhr er fort jeden Sonntag u. 
Heiligen Tag zu predigen und zu 
tatechiſiren. Wenn er Meſſe las, 
unterlies er nie ein Capitel der h. 
Schrift vorzuleſen und auszulegen. 
Dies erweckte ein groſſes Verlan⸗ 
gen nach dieſem herrlichen Buche 
unter dem Volke, und gerne ſuchte 
er ihren Wuͤnſchen in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu genuͤgen. Gar bald wurde 
man eine große Veranderung im 
Kirchſprengel gewahr; zuerſt be⸗ 
merkte man, daß grobe Laſter im⸗ 
mer weniger wurden, dann ergriff 
die Predigt des Evangeliums ſchon 
im erſten Jahre 8 oder 4 Perſonen, 
die Frieden fuͤr ihr Herz in der 
Religion Jeſu ſuchten und fanden. 
Aber alles dieſes genuͤgte dem gu⸗ 
ten Lutz nicht; er fuhr fort mit ernſt⸗ 
lichen aber herzlichen Bitten anzu⸗ 
halten, daß ſich die Leute mit Gott 
durch Chriſtum ſollten verſoͤhnen 
laſſen, und der Herr kroͤnte ſeine 
Arbeit mit Segen. Im Jahr 1830 
war ſchon eine große Anzahl ſeiner 
Kirchkinder, ſowohl Junge als Al⸗ 
te, von der Kraft des Evangeliums 
ſtark ergriffen, und die beſeligenden 
Folgen zeigten ſich auch im Aeuſ⸗ 
ſern der Colonie. Viele Familien 
wurden Muſter des Fleiſſes, der 
Sparſamkeit, des haͤuslichen Gluͤ⸗ 
ckes und wahrer Chriſten. Von 


nungen von Engeln, Teufeln und 
Seelen der Verſtorbenen, waren 
nichts ungewoͤhnliches. Er behan⸗ 
delte dieſe armen Leute mit Freund⸗ 


ſchaft und Nachſicht, und zeigte ih⸗ 
nen, daß die heil. Schrift uns auf 
keine Geſichte, ſondern auf den 


Glauben an den gekreuzigten Erld⸗ 
ſer zur Erlangung unſrer Selig⸗ 
keit weifet; und er war ſo gluͤcklich, 
jene falſchen Bilder aus der Ein⸗ 
bildungskraft ſeiner Airchkinder zu 
vertreiden. So wie Gott ſeine 
Bemuͤhungen, den Leuten geiſtlich 
zu nutzen, mit ſeiner Gnade bes 
gleitete, ſo kroͤnte er auch diejeni⸗ 
gen mit ſeinem Segen, die er an⸗ 
wandte, um ihren aͤuſſerlichen Zu⸗ 
ſtand zu verbeſſern. Der Donau⸗ 
moraſt von Carlsfeld verwandelte 
ſich nach und nach in eine lachende 
Landſchaft. Die Regierung des 
Landes belohnte ihn fuͤr dieſe Dien⸗ 
ſte auf manche ihn auszeichnende 
Weiſe. Dies erregte den Neid ver⸗ 
ſchiedener ſeiner Amtsbruͤder; er 
wurde bey ſeinen Obern verklagt, 
als ein Mann, der kezeriſche Lehren 
predige, der das Kreuzen und das 
Beſprengen mit h. Waſſer vernach⸗ 
laͤſſige, der Privatverſammlungen 
halte, u. dgl.: aber alle, auch ſeine 
bitterſten Feinde, gaben ihm das 
Zeugniß eines unbeſcholtenen chriſt⸗ 
lichen Wandels. Die Folge von 
alle dem war, daß er nach Beiers⸗ 
hofen—einer weit einträglicheren 
Stelle — verſetzt werden ſollte. Um⸗ 
ſonſt gab er und ſeine Gemeinde 
Bittſchriften bey der Regierung 
ein der Beſchluß war gefaßt, fem 
Nachfolger ernannt und er erſchien 


— 


dem Jahre 1828 bemerkt Paſtor in Carlsfeld. Lutz nahm den erhal⸗ 


Lutz, daß der Feind anſieng Unkraut 
unter den Weizen zu ſaͤen; Viele 


ſeiner Kirchkinder glaubten Geſichte 


tenen Ruf nicht an, und erklärte 
offentlich ſeinen Austritt aus der 
Roͤmiſchen Kirche. Auch ſeine 


von dem Erloͤſer zu haben, ſein Gemeinde gieng zur Lutheriſchen 


Blut traͤufeln zu ſehen, u. Erſchei⸗ 


Religion über; aber es iſt nicht 
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wahrſcheinlich, daß ſie ihren gelieb⸗ 
ten Pfarrer Lutz wieder erhalten 
wird. Ein Luth. Prediger, Na⸗ 
mens Paͤchtner, der als ein ſchick⸗ 
licher Mann zu dieſem Amte be⸗ 
ſchrieben wird, iſt nach Carlsfeld 
als Prediger geſandt worden. Sie 
haben ihn zu erhalten, und eine 
Kirche und Schulhaus zu erbauen. 
Ihre Sache iſt von den Liebhabern 
der Religion in Deutſchland mit 
Eifer aufgenommen worden, und 
Collekten werden geſammelt, um 
ſie im Bau ihrer Kirche und ihres 
Schulhauſes zu unterſtuͤtzen. 

Da der Schreiber dieſes die obi- 
ge ruͤhrende Erzaͤhlung einem 
Freunde vorlas, erbot ſich derſelbe 
finf Thaler zum Beſten dieſer 
neuen Mitglieder unfrer Kirche un⸗ 
ter der Bedingung zu geben, wenn 
innerhalb zwey Monaten ſich neun 
andere zu gleicher Gabe wollten 
willig finden laſſen. Die Heraus⸗ 
geber des Magazins bieten ſich an, 
ſolche Gaben anzunehmen, und ge⸗ 
wiſſenhaft an unſere armen Glau⸗ 
bensbruͤder in Bayern zu befördern. 


Geld empfangen fuͤr das Seminar. 
Von den Gemeinden des Herrn 
Paſtor Stroh, durch ihn 810 00 
Von einem Freunde in Cumber- 
land durch Herrn Paſtor 
Haverſtick⸗ = 
Ven Herrn P. HOflid = 
Gon Herrn Merker 
Von einem Freunde durch Herrn 
Paſter Morris⸗ 20 


— 
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Deutſchlands Verluſt an gelehrten 
Maͤnnern ſeit einem Jahre. 

Der Tod hat ſeit einem Jahre mehr als 
gewohnlich unter den gelehrten Mannern 
unſers Vaterlandes aufgeraͤumt. Unter 
andern bemerken wir folgende: Weſt⸗ 


maperx Ev. Biſchof von Magdeburg 
ein beruͤhmter Canzelredner; Koch, 
ebenfalls ein beruͤhmter Prediger der Ev. 
Kirche in genannter Stadt, und Verfaſſer 
mehrerer Botaniſcher Werke; Pro⸗ 
feſſor Fiſcher, in Berlin, der deut⸗ 
ſchen gelehrten Republik wohl bekannt 
durch ſeine Naturlehre. Von Weber, 
General⸗Vitarius des kath. Biſchofs von 
Augs burg, ebenfalls ausgezeichnet durch 
ſeine Forſchungen in dem weiten Felde 
der Naturlehre; Hegel, der berühmte 
Profeſſor der Philoſophie in Berlin und 
Haupt einer philoſophiſchen Sekte. Graf 
Julius von Soden, Verfaſſer des 
berühmten Werkes“ Nationaloeconomie“ 
in 8 Bänden, deſſen geiſtreiche Ausar⸗ 
beitung ihm den Rang in Deutſchland 
ſichert, welchen Smith in England und 
Say in Frankreich in dieſem Fache be⸗ 
haupten. Auch als theatraliſcher Schrift⸗ 
ſteller iſt er nicht unbekannt. Rath 
Schmalz, Profeffor der Rechte an der 
Berliner Univerfitat, auch berühmt als 
ein geiſt⸗ und kenntnißreicher Schriftſtel⸗ 
ler im ganzen Gebiete der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften und Staatswirtſchaft. Wil m⸗ 
ſen, der Freund der Kinder, und 
Verfaſſer der beliebteſten Jugend⸗ 
ſchriften in Deutſchland. Körner, 
der Vater des beruͤhmten Poeten und 
trieten. Von Schmidt, 2 
or in Berlin und berühmter Hiſtoriker. 
Chriſt. Carl Andre, Verfaſſer 
des Heſperus und anderer fir die Lan⸗ 
des⸗ und Volkscultur wichtigen Schriften. 
Die Schweitz hat auch ſeit Kurzem 
mehrere ihrer berühmteſten Manner 
durch den Tod verloren, unter andern 
Huber von Genf, Naturforſcher; 
Paul Uſteri in gürich; Sim on⸗ 
di und Bonſtetten. 


Herr Prediger S. K. Hoſchauer 
hat die Ev. Luth. Gemeinden in Hagers⸗ 
town zu bedienen angenemmen. | 


Herr F. H. Bernheim, cin Predi⸗ 
ger unſerer Kirche aus der Grafſchaft 
Mark in Rheinpreußen hat die Vedie⸗ 
nung der Ev. Luth. Gemeinden zu May⸗ 
town und Eliſabethtown Lancaſter Co. 
Pa. angenommen. 


Herr Paſtor H. Haverſtiſck bishe⸗ 
riger Prediger der Luth. Gemeinden in 
Cumberland Md. hat ſich entſchloſſen, 
im Monat October nach Deutſchland zu 
reiſen, um ſeine Theol. Kennmiſſe auf 
der Univerſität Halle zu erweitern. 
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